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Austrocknungsverhalten
von Calciumsulfat-
Fliessestrichen

Schwimmende Estriche (früher: Unter-

lagsböden) werden auf Folien oder auf

Wärme- und Trittschalldämmungen ver-

legt. Sie bilden eine ebene Unterlage

zur Aufnahme eines Bodenbelags.

Damit dieser schadenfrei verlegt wer-

den kann, muss der Estrich ausrei-

chend trocken sein.

Im Fall von Calciumsulfat-Fliessestri-

chen (Bild 1) legt die Norm SIA 253 die

maximal zulässigen Feuchtigkeitsgehal-

te fest, die zum Verlegen von Boden-

belägen erreicht sein müssen:

– Ohne Bodenheizung: ≤ 0,5 Masse-% 

– Mit Bodenheizungen: ≤ 0,3 Masse-%

Der Feuchtigkeitsgehalt muss an einer

repräsentativen Probe über die gesam-

te Dicke des Estrichs mit Hilfe der CM-

Methode1 gemessen werden (Bild 2). Er

lässt sich aber auch durch Darren2 bei

einer Temperatur von 40 °C bestimmen.

Bei Calciumsulfatestrichen entspricht

die Darr feuchte der CM-Feuchte.

Wird der vorgeschriebene Feuchtig-

keitsgehalt überschritten, können Bau-

schäden entstehen, deren Behebung

recht kostspielig sein kann (Bild 3).

Auch ist festzuhalten, dass sich Cal-

ciumsulfatestriche nicht für Nassräume

eignen (Bild 4).

In den Werkverträgen werden immer

häufiger kurze Trocknungszeiten vorge-

geben. Damit der Unternehmer diese

garantieren kann, müssen nach dem

Einbau bestimmte Voraussetzungen er-

füllt sein. Diese kann der Unternehmer

jedoch meist nicht direkt beeinflussen.

Umso wichtiger ist, dass er den Bestel-

ler oder dessen Hilfsperson rechtzeitig

über die er forderlichen Randbedingun-

gen nach dem Einbau des Estrichs ge-

nauestens informier t und bereits vor

Beginn der Arbeiten dafür besorgt ist,

dass die verlangten Voraussetzungen

gegeben sind und umgesetzt werden.

Wenn der Estrich für die zeitgerechte

Trocknung auch beheizt werden muss,

ist dies im Werkvertrag anzugeben.

In applica 19/2005, Seite 16, wurden die Vorzüge der Calciumsulfat-Fliess-

estriche dargestellt und einige elementare Bedingungen genannt, die zum 

Gelingen eines einwandfreien Werks notwendig sind. Eine der Bedingungen 

ist die schnelle, gezielte und garantierte Trocknung. Der vorliegende Beitrag

erläutert die Voraussetzungen dafür. 
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1 Bei der CM-Methode wird eine Materialprobe in einer 
Druckflasche mit Calciumcarbid in Kontakt gebracht. 
Dieses reagiert mit der Feuchtigkeit der Estrichprobe, 
und es entsteht Acetylengas. Der Druck des Gases ist ein 
Mass für den Feuchtegehalt.

2 Beim Darren wird eine bestimmte Probe solange getrock-
net, bis sich kein Gewichtsverlust mehr einstellt.

1 Calciumsulfat-Fliessestriche sind zwar schnell verlegt, erfordern aber viel Fachwissen und

eine sorgfältige Planung.

* Tecnotest AG, 8803 Rüschlikon
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Der Unternehmer wird immer häufi-

ger verpflichtet, den Trocknungsprozess

zu begleiten und den Estrich zur vorge-

gebenen Zeit ausreichend trocken dem

Folgeunternehmer zu übergeben. Für

diesen Fall müssen der zulässige

Feuchtigkeitsgehalt und auch die Mess-

methode vereinbart sein.

Austrocknungsverhalten  

des Calciumsulfat-Fliessestrichs

Jeder mineralische Baustoff weist in Ab-

hängigkeit zur relativen Feuchtigkeit der

ihn umgebenden Luft eine bestimmte

Gleichgewichts- oder Ausgleichsfeuchte

auf. Er gilt als trocken, wenn er die

Gleichgewichtsfeuchte bei einer relati-

ven Luftfeuchtigkeit von 65% erreicht

hat und kein Wasser mehr an die Umge-

bungsluft abgibt.

Die Gleichgewichtsfeuchte ist bei

allen mineralischen Baustoffen abhän-

gig von der Porenstruktur. Sie nimmt

mit zunehmendem Anteil feiner Poren

mit einem Radius kleiner als 0,1 µm zu.

Dies ist darauf zurückzuführen, dass

das Wasser in den sehr feinen Poren

(auch Gelporen genannt) unter norma-

len Luftbedingungen physikalisch ge-

bunden bleibt und deshalb nicht sehr

mobil ist. Es lässt sich erst bei hohen

Temperaturen von etwa 100 °C aus

dem Baustoff austreiben. In den Poren

über 0,1 µm ist das Wasser hingegen

beweglich. Dor t finden dann auch die

für die Wasseraufnahme und die Trock-

nung des Baustoffs wesentlichen Trans-

por te sowie auch Dif fusionsprozesse

statt.

Die Gleichgewichtsfeuchte liegt bei

einem Calciumsulfatmör tel unter 0,3

Masse-%. Dagegen beträgt sie beim Ze-

mentmörtel etwa 2,5–3,5 Masse-% (be-

stimmt durch Darren bei einer Tempera-

tur von 105 °C). Aus Bild 5 ist ersicht-

lich, dass beim Zementmör tel der Po-

renanteil unter einem Radius von 0,1 µm

– entsprechend der höheren Ausgleichs-

feuchte – über 60% ausmacht. Beim Cal-

ciumsulfatmör tel liegt dieser Porenan-

teil bei lediglich etwa 10%. 

Die Ausgleichsfeuchtigkeit in Abhän-

gigkeit von der relativen Luftfeuchtigkeit

2 Der Druck des in einer Stahlflasche entwickelten Azetylengases ist

bei der CM-Feuchtemessmethode ein Mass für die Feuchtigkeit der

vermessenen Materialprobe.

3 Wird ein Bodenbelag auf einem ungenügend ausgetrockneten

Estrich verlegt, können teure Bauschäden eintreten wie hier dieses

schüsselnde Parkett.

4 Calciumsulfat-Fliessestriche sind ungeeignet für Nassräume. Bei dieser Betriebsküche löste

sich der Plattenbelag infolge Durchnässung des Calciumsulfat-Fliessestrichs grossflächig ab.
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